                                                                                                                 Linz, 20. Mai 2005

Weltnichtrauchertag am 31. Mai

Österreichs Jugendliche qualmen sich ins internationale Spitzenfeld: Nichtraucher sind in der Minderheit

Zwei Drittel der 15- bis 24-jährigen Oberösterreicher rauchen, 45 Prozent tun es jeden Tag. Schon jedes vierte 15-jährige Mädchen greift täglich zur Zigarette. Österreich liegt damit weit über dem internationalen Durchschnitt. Preiserhöhungen, Werbeverbote und mehr Vorbeugung sind notwendig, um diesem Trend etwas entgegenzusetzen.
Österreich bewegt sich was jugendliche Zigarettenkonsumenten betrifft an der Spitze internationaler Statistiken. Das zeigen alarmierende Zahlen zum Rauchverhalten von 15-jährigen Jugendlichen: Laut Weltgesundheitsorganisation (WHO) raucht in diesem Alter jedes vierte Mädchen und jeder fünfte Bursch täglich.
 In Polytechnischen Schulen bzw. Berufsschulen ist es sogar jeder dritte Jugendliche. Der Durchschnitt aus 35 untersuchten Staaten liegt klar darunter: 17 Prozent der Mädchen und 18 Prozent der Burschen rauchen im Alter von 15 Jahren täglich. Rechnet man die Gelegenheitskonsumenten dazu beträgt der Raucheranteil unter den 15-Jährigen in Österreich 47 Prozent. Zahlen aus Oberösterreich zur Gesamtheit der Jugendlichen und jungen Erwachsenen bestätigen den Trend: Zwei Drittel der 15- bis 24-Jährigen rauchen, 45 Prozent tun es jeden Tag.

Immer mehr Mädchen rauchen – Lungenkrebs bei Frauen drastisch gestiegen

Für Gesundheitslandesrätin Dr. Silvia Stöger, selbst Ärztin, sind diese Zahlen dramatisch: „Jugendliche entwickeln schneller eine Nikotinabhängigkeit als Erwachsene. Gleichzeitig schädigt sie Tabak besonders, weil ihre Lungen noch nicht voll entwickelt sind. Es besteht dringender Handlungsbedarf. Wir brauchen eine konsequente Tabakpolitik, die diesem Trend gegensteuert.“

Primar Dr. Kurt Aigner, Lungenfacharzt im Krankenhaus der Elisabethinen in Linz, bedauert vor allem, dass die Mädchen beim Rauchen so stark „aufgeholt“ haben: „Zwischen 1980 und 2002 hat die Zahl der weiblichen Lungenkrebstoten in Österreich um mehr als die Hälfte zugenommen. Mir tut es richtig weh, wenn die Jugendlichen so viel rauchen. Leider wollen sie Spätfolgen wie chronisch obstruktive Bronchitis, Krebs oder Herz-Kreislauf-Erkrankungen oft nicht wahrhaben. Das 40. oder 50. Lebensjahr scheint ihnen unendlich fern.“ 

Zigarettenpreise erhöhen - Vorbeugung mit Tabaksteuer finanzieren

Christoph Lagemann, Leiter des Instituts Suchtprävention, sieht in Werbeverboten und Preiserhöhungen wirksame Mittel: „Jugendliche sind sehr preissensibel. Preiserhöhungen bewirken bei ihnen nachweislich einen Rückgang des Zigarettenkonsums.“ Das Gesundheitsressort des Landes Oberösterreich unterstütze die Suchtprävention sehr, so Lagemann. "Das ermöglicht qualitativ hochwertige Projekte, die diesem Trend entgegen wirken sollen.“  Auf Bundesebene hingegen brauche es noch mehr Engagement: „Der Staat nimmt immerhin rund 1,3 Milliarden Euro pro Jahr an Tabaksteuern ein. Ein Teil davon sollte in die Suchtvorbeugung fließen. Mehr als drei Viertel der Oberösterreicher stimmen laut einer aktuellen Umfrage dieser Maßnahme zu.“ 

„Take Control“ - Hilfe für Jugendliche, die das Rauchen aufgeben wollen

Die Hälfte der 15- bis 24-jährigen Zigarettenkonsumenten in Oberösterreich ist mit ihrem Rauchverhalten unzufrieden: Sie möchte ihr Laster entweder aufgeben oder einschränken.
 Entwöhnungsangebote sind jedoch meist auf die Bedürfnisse Erwachsener abgestimmt. Das Institut Suchtprävention entwickelt daher derzeit das Programm „Take Control“, das sich speziell an Jugendliche richtet. In vier Terminen lernen diese, ihr Rauchverhalten zu beobachten, zu kontrollieren und in der Folge zu reduzieren. Im Herbst wird das Institut die ersten Trainer ausbilden und ab Oktober „Take Control“ in OÖ Schulen und Betrieben anbieten.
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